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E D IT ORIAL
IWAN RASCHLE

ieber Herr Bischof Vogel. Sie verzeihen

bitte die direkte Anrede, aber Heiliger
Vater kann man Sie ja nicht mehr guten
Gewissens nennen. Das ist ein offener

Brief. Wir schreiben Ihnen. Persönlich

und ganz vertraulich. Von Mann zu Mann, gewis-

sermassen. Öffentlich. Sie dürfen uns das nicht

übelnehmen. Unsere Gemeinde will das so, die

andern Zeitschriften und die Stimme des Volkes,

der Blick, tun es nahezu täglich, und darum greifen

nun auch wir in die Tasten, als engagierte
Zeitschrift, die wir sind, wie Sie bestimmt schon der

Presse entnommen haben. Mitfühlend, ermahnend

aber auch, wenden wir uns an Sie, sehr

geehrter, hochwürdiger und lieber Herr Bischof, der

Sie nicht mehr sind im Amte und Dienste des

Herrn: Diese uns jüngst geborene gesunde Tochter

ist keine Laune der Natur. Erhören Sie doch

um Gottes Willen den Kollegen vom nationalen
Revolverblatt Blick, der so schöne Worte zu Ihnen

spricht, der Sie sind gefallen in Ungnade des

Vatikans: «Dieses Kind ist ein Geschenk Gottes!» Sie

müssen das annehmen, lieber Herr Vogel -
Bischof sind Sie ja nicht mehr, Sie verzeihen uns

deshalb gewiss die Unterlassung Ihres Titels und

werden auch erhören unser Wort: Nehmen Sie es

an, dieses Geschenk des Allmächtigen, die Tochter

des Bischofs und seiner Freundin und der

Boulevardpresse, akzeptieren Sie das Geschöpf, und

schenken Sie ihm Liebe wie Aufmerksamkeit!

nd noch etwas, alt Bischof Vogel, Herr und
lieber: Schweigen Sie um Gottes Willen nicht

länger. Verkriechen Sie sich nicht, kommen Sie

heraus aus Ihrem Verliess, das Sie aufgesucht

haben als Unkeuscher und Sündiger und das

bezeichnenderweise ein Kloster ist, stellen Sie sich

dem Zeitgericht, dem Blick und der Schweizer

Illustrierten, die scharf sind auf Ihre salbungsvollen

Worte in eigener Sache, geben Sie endlich

Antwort auf die brennenden Fragen Ihrer Schäfchen,

die ein Recht daraufhaben, zu erfahren, wie

es einem Kirchenfürsten ergeht, wenn er illegal
Zuflucht sucht bei einer Frau im Bett, Vater wird
hernach und stellen- wie orientierunglos.
Herr Vogel, alt Bischof und Vater der unserer
Öffentlichkeit erstgeborenen Tochter: Sie sind nicht

Vogel für sich, sondern freigegeben zum Abschuss

für die Presse. Werden Sie sich doch endlich
gewahr, öffentliche Person zu sein, Vorbild und auch

Leidensgenosse vieler nach dem Sinn des Lebens

suchender, sich indes stets aufs neue selbstbe¬

fleckender Bürger. Reden Sie endlich, Vogel,

ehrwürdiger, stehen Sie zu den schönen Stunden vor
der Geburt respektive vor der Schreckensnachricht,

wonach ein Kindlein werde kommen, Ihnen

Bischofsstab und Stola raubend, packen Sie endlich

aus, seien Sie nicht mehr Bischof, der Sie

ohnehin nie mehr sein werden, seien Sie Mann, und

tun Sie das exklusiv, bitte!

Hochwürden, sehr geehrter Herr und lieber
Bischof Vogel!! Sollten Sie bereit sein, Ihr Schweigen

mehrfach öffentlich zu brechen, werden Wir
unsererseits gerne bereit sein, Ihnen ein angemessenes

Honorar und eine längerfristige Mitarbeit

zuzusichern, auf dass weder Ihre Tochter noch die

Freundin je Not werden erleiden müssen. Bitte

brechen Sie Ihr Schweigen! Bitte lassen Sie sich

interviewen. Wir zahlen jeden Preis dafür. Wir
sind nicht kleinlich - fragen Sie Dalla Corte!

err Vogel, armer! Wir haben Ihre Aussagen

überprüfen lassen von unserem und dem

Blick eigenen Persönlichkeitsberater, der einen

Schnurrbart hat, von dem ein Mann und also eine

Persönlichkeit nur träumen kann, und der demnach

befähigt ist, über Sie als Priester, Bischof,

Mann und gewordener Vater zu urteilen. Ihre
Worte sind widersprüchlich, Bischof! Sie haben

sich noch nicht getrennt von der Kirche, Sie trauern

ihm noch immer nach, dem Bischofsstab, und

Sie bereuen wohl auch die schönen Stunden des

Nachts in der Wohnung der Ihnen wohl nie angetraut

sein werdenden, damals aber geliebten Frau.

Sie haben Mühe, sich in dieser

Welt zurechtzufinden, Herr Vogel,

und darum schweigen Sie. Das ist

falsch, Eminenz, frühere! Nun ist

es an Ihnen, zu glauben. Da, wo Sie

derzeit stehen, sind wir schon oft

gestanden, lebenserprobte Redaktoren,

die wir sind Väter, geschiedene

und gescheiterte nicht selten.

Wir wissen Bescheid, so glauben
Sie das doch endlich. Wir wollen

nur das beste machen aus dieser

Geschichte, auch das sollten Sie

nicht verkennen, ehrwürdiger
Vater! Bitte vertrauen Sie sich uns

endlich an. Stellen Sie sich unseren

Fragen, zeigen Sie Ihr Gesicht.

Bereiten Sie ein Ende diesem

quälenden Schweigen, es ist wegen der

Auflage, der unsrigen, heiligen!
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